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Kleine Jeremiade

Gesundheit und Freiheit sind Güter, deren Bedeutung
man erst erfaßt, wenn sie verloren sind.

Die Ausbreitung des begrenzten "Weltalls steht in bestem

Einklang mit jener unserer grenzenlosen Beschränktheit.

Die guten Gedanken kommen einem meist dann, wenn
man sie wo anders hat.

Um allen Herren zu gefallen, muß man schon ein guter
Hund sein.

Wo beginnt unsere Meinung und wo hört jene der Umwelt

auf?

Gewisse Leute lügen so, daß man ihnen nicht einmal das

Gegenteil glauben kann.

Wie sage ich es meinem Volke, daß jedes Volk sich für
das auserwählte hält?

Vor dem Dilemma Flucht vor dem Alltag oder Flucht
in den Alltag, wählen viele die Flucht in die Sachwerte.

Man braucht nur dem Pessimisten ein wenig die Farbe
abzukratzen und schon kommt der Optimist zum
Vorschein. Franz Fischer

Der Goldkäfer und der Tausendfüßler
Eine Fabel von Peter Kilian

«Weshalb nennt man dich eigentlich Tausendfüßler?»
fragte der Goldkäfer die vielfüßige Assel.

«Weil die Menschen so schrecklich gern übertreiben und
sich gar nicht die Mühe nehmen, meine Füße zu zählen.
Ueberhaupt, was frägst du so einfältig! Nennt man dich
etwa Goldkäfer, weil du Gold auf dem Rücken trägst?»

WOK)-BAD

Der Beweis

In unserer Sonntagsschule bereiten wif
ein Frühlingsfestchen vor. Ich gehe in
ein großes Zürcher Warenhaus um
Taschentüchlein, Notizbüchlein und weitere
kleine Gegenstände als Preise für die

Spiele zu kaufen. An der Kasse erbete
ich mir die für Sonntagsschulen üblichen
10 Prozent. Das Fräulein verlangt einen
Ausweis. Ich habe aber keinen bei mir,
sage aber, ich sei Pfarrer und sie könne
mir schon glauben. Doch sie mißtraut
mir. Da sage ich ihr, sie solle mir irgendeine

Frage aus der Bibel stellen, und ich
werde sie beantworten und so den
Erweis meiner Pfarrerschaft erbringen. Und

sie verlangt von mir das Hersagen der
ersten zwei Verse des 151. Psalmes. Ich
bestand die Probe und bekam die zehn
Prozente. PIr- H.G.

Militär-Humor

Auf dem Marsch klagt Christen: «Hüt
hani emu ou churze Ate!» Worauf der.

Kamerad tröstend beifügte: «Bis du froo,
dä isch gly zöge!»

fr

Ein Rekrut auf Wache grüßte den
Zugführer nicht. Dieser stellte ihn zur Rede
und näherte sich am Abend dem wieder
wachestehenden Jungsoldaten, der aber

nicht reagierte. Der Offizier: «Worum
heit Er wider nid grüeßt?» Antwort des

Rekruten: «I ha gloubt, Du sygischt no
toub vo dä Morge!»

fr

Eine Ordonnanz besuchte häufig während

der Arbeitszeit die Wirtschaften.
Der Major hatte sie mehrmals gerüffelt
und drohte zuletzt: «D Ir müeßt mer
verschpräche, daß d Ir nie me tags düre
i d Wirtschaft gö, süscht müeßti nech
mache uszrücke.» Die Ordonnanz
entgegnete: «Herr Major, i will Ech
verschpräche, daß d Ir mi nie me verwüt-
schit.» FH
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